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Berlin, den 17. November. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Landes-Präſi⸗ 
denten der Provinz Oeſterreich. Schleſien, Halbhuber, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; fo wie dem Bauergutsbeſitzer und Orts: 
ſchulzen Karl Heinrich Walter zu Erdmannsdorf das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; den Superintendenten und Oberpfarrer 
Friedrich Auguſt Wahn zum ftellvertretenden General-Superinten⸗ 
denten des Markgrafthums Niederlauſitz; desgleichen den Kreisgerichts⸗ 
Rath Urbani zu Inſterburg zum Rath bei dem Appellationsgericht 
in Ratibor zu ernennen; und dem Bürgermeiſter. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Haſſelbach zu Magdeburg, den Titel: „Ober-Bürgermeiſter“ 
beizulegen. N 


Der bisherige kommiſſariſche Rendant Hermann Rheinen zu 
Paderborn iſt zum Königlichen Eiſenbahn-Haupikaſſen Rendanten bei 
der Weſiphäliſchen Staats-Eiſenbahn ernannt worden. 

Der bisherige Rechts-Anwalt und Notar Fiſcher zu Falken⸗ 
berg O., S. iſt in gleicher Eigenſchaft nach Grottkau verſetzt und der 
frühere Rechts⸗Anwalt und Notar Eduard W olff zu Grottkau zum 
Rechts⸗Auwalt in Falkenberg und zum Notar im Departement des 
Königlichen Appellationsgerichts in Ratibor; fo wie der Rechts⸗Au⸗ 


9 


walt Lipke zu Schwetz zugleich zum Notar im Departement des Ape 


pellationsgerichts zu wert nan ber 

dam, den 15. November. Ihre Königliche Hoheit die 
11 ewert Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin 
ift hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 


egraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürcaus. 
wel nr 551 15. November. Der Erzbiſchof hat die Mit⸗ 


5 , (hs jetzt wirklich erkommunizirt. (Der katho⸗ 
en: — iſt diejenige weltliche Behörde, welche 


Seitens der Regierung die Angelegenheiten der katholiſchen Kirche 


bearbeitet. Es wäre dieſe Behörde etwa zu vergleichen mit der Kultus⸗ 
Miniſterial⸗Abtheilung für die katholiſchen Angelegenheiten in Preußen). 


rn — 


Deutſchland. 


C Berlin, den 16. November. Se. Majeſtaͤt der König traf 
heute Vormittag gegen 11 Uhr von Potsdam hier ein, begab ſich aber, 
wie ich erfahre, ſofort nach Charlottenburg, wohin auch bereits die 
Miniſter zu einer Berathung beſchieden worden waren. Was im Schloß 
zu Charlottenburg verhandelt worden iſt, darüber iſt heutigen Tages 
noch nichts in die Oeffentlichkeit gelangt; man vermuthet nur, daß 
die Orientaliſche Frage, Kammer- Vorlagen ꝛc. Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung geweſen ſind. — Nachmittags fand in Charlottenburg ein 
Diner ftatt, an welchem auch der Prinz von Preußen Theil nahm, der 
Vormittags nach Potsdam gefahren, Nachmittags 24 Uhr aber hieher 
zurückgekehrt war und ſich vom Bahnhof aus ohne weiteren Aufent⸗ 
halt nach Charlottenburg begeben hatte. Außerdem waren auch die 
Miniſter, mit denen Se. Majeſtät zuvor gearbeitet hatte, und andere 
hochgeitellte Perſonen mit einer Einladung beehrt worden. — Nach 
der Tafel kamen Seine Majeſtät der König und der Prinz von 
Preußen nach Berlin, um im Schauſpielhauſe der Aufführung 
des Schauſpiels: „Die Waiſe von Lowood“ beizuwohnen. 
Abends 52 Uhr trafen von Potsdam hier ein: Ihre Maj. die Köni⸗ 
gin, die am Hofe zum Beſuche weilenden hohen Verwandten, die Frau 
Großherzogin Mutter von Mecklenburg: Schwerin, die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande und eben ſo auch der Prinz Friedrich 
Wilhelm und Prinz Friedrich Karl. In dem zahlreichen Gefolge, wel⸗ 
ches die hohen Herrſchaften hierher begleitet hatte, befanden ſich die 
Frau Oberhofmeiſterin Gräfin v. Brandenburg, Hofmarſchall Graf 
v. Keller, der Wirkl. Geh. Rath, Kammerherr v. Maſſow ic. Ihre 
Maj. die Königin und die übrigen hohen Perſonen begaben ſich vom 
Bahnhofe nach dem Schauſpielhauſe, wo mittlerweile auch des Kö⸗ 
nigs Maj. ſchon eingetroffen war. Die Frau Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg Schwerin machte, wie ich höre, zuvor noch ihrem erlauchten 


Bruder, dem Prinzen von Preußen, einen Beſuch und fuhr dann mit 
demſelben nach dem Theater. Nach dem Schluß der Vorſtellung fuh⸗ 
ren die Allerhöchſten Perſonen mit der Frau Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande nach Charlottenburg und übernachteten im dortigen 
Schloſſe. 

Heut find hier ſehr viele Depefchen eingegangen und die Nach⸗ 


Ein Geſellſchafts-Abend in St. Petersburg. 


(Schluß aus Nr. 268.) 
Nach kurzer Pauſe rief K.. . .f: „Wie ſchlagen wir aber die er⸗ 


wartungsvolle Viertelſtunde todt?“ Da wir a An e und 
die Biertelftunden der Hauswirthin gewöhnlich doppelte Ru aug f 
möge noch Jemand irgend eine recht pikante Geſchichte zum Beſten geben, 
am zweckmäßigſten ein Erlebniß. Damit aber Keiner vorgezogen oder vers 


äßi b lage ich vor, daß das Loos entſcheide. Alle An: 
e e j auf einen Streifen Papier ſchreiben; dieſe 
werden in einen Hut geworfen, und der, deſſen Autograph gezogen wird, 
muß dem heutigen Abend die Krone aufſetzen. 

Der heitere Vorſchlag wurde mit Jubel a 
Schickſalsurne von Fils traf das Loos einen jungen Arzt, 
gezeichnete bleichgelbe Phyſiognomie unverkennbar Orientaliſche 
ae e ch (dig daß er fo 

ach kurzer Pauſe begann Dr. L. .., ſich zu entſchuldigen, daß € 

durchaus e er zu erzählen m. 1406 eine einfache Geſchichte, 
die ſich vor beinahe einem Menſchenalter in feinem Geburtsorte zugetra⸗ 
gen, für deren buchſtäbliche Wahrheit er aber vollſtändig, einftehe- 
Die Neugierde der Anweſenden wurde durch dieſe mit beinahe feierli⸗ 
chem Tone ausgeſprochene Einleitung doppelt rege, der Kreis nuckte o. 
Theetiſch verlaſſend, enger um den Kamin zuſammen, und der junge Dok⸗ 


tor begann feine : s 
he Einfache Geſchichte. re 
Stupika iſt ein kleines Städtchen in der Nähe der Bukowina, in der 
Art, wie fie uns heute Abend ſchon mehrfach geſchildert wurden, und wie 
man fie in ganz Mußland fo Häufig findet. Unreinlichkeit In und außer 
den Wohnungen, auf den Straßen, im Vorhofe, in den Zimmern, ſpielt 
die Hauptrolle. - : 
Zu den vollfändigften Ausnahmen aber gehörte das Haus des Nabbi- 
ners der Gemeinde. Dieſer, ein Greis, mit den ſtarrſten Grundſätzen 
an den uralten Satzungen ſeines Glaubens hängend, lebte nur dem Dienſte 
der Religion und ſeiner Familie, an der er mit greuzenloſer Liebe ing: 
Zwei kraftige Söhne und eine blühende Tochter, letztere bereits verlobt 
des Sladt-Arztes, rechtfertigten vollſtändig dieſe wechſel⸗ 


aufgenommen und aus der 
deſſen ſcharf 
Abkunft 


mit dem Sohne des 
feitige Anhänglichfeit- Der eine der Söhne hatte ſich, nach dem Wunſche 
des Alten, dem Studium der Arzneikunde gewidmet, und der jüngere ſollte 
dem Vater im Amte folgen. Auf einer kleinen Anhöhe lag das überaus 
nette Wohnhaus des Rabbi mit einem hübſchen, wohlgepflegten Garten, 
in deſſen niedlichem Pavillon der ältere der Söhne, wir wollen ihn Jakob 
nennen, fein Domteil aufgeſchlagen hatte. 

Der einzige mögliche Umgang beſchränkte ſich auf einige wenige ger 
bildete Familien, worunter die des Krämers, oder wie er ſich lieber nen⸗ 
nen hörte, des chriſtlichen Kaufmaun's von Stupika zu den angenchmiten 

örte⸗ 
geh Wer aber vermag es, den furchtbaren Schreck des orthodoxen Juden 
zu ſchildern, als ihm der älteſte Sohn entdeckte, daß er die Tochter des 
Kaufmann's Saſcha Meyer über allen Ausdruck liebe und ohne dieſelbe 
nicht leben könne. Vergebens bot der Alte Alles auf, was ihm Vaterliebe 
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1853. 


ſidium des Minifterpräfidenten, gemacht. Herr v. Manteuffel ver⸗ 
tritt jetzt allerorts die Admiralität und der Prinz Adalbert ſteht nach 
wie vor unter dem Befehl des Königs. Der Handelsminiſter interefs 
fire ſich ſehr lebhaft für die Einführung der Smyrnaer Teppichfabri⸗ 
kation in Schleſien. Schon früher betrieb derſelbe dieſe Angelegenheit, 
jetzt ſoll fie nun aufs Neue bei den Handelskammern in Anregung ge? 
bracht worden. 

Der Feuer⸗Societäts⸗Direktor v. Waldbott hat jetzt endlich 
ſeinen Austritt aus der 2. Kammer amtlich angezeigt und es iſt nun 
eine Erſatzwahl angeordnet worden. Als die neuen Kammer: Präji- 
denten hoͤrt man hier ſchon mit großer Beſtimmtheit die Grafen 
v. Schwerin und v. Rittberg nennen. Die Wiederwahl des Gra⸗ 
fen v. Rittberg, der bekanntlich wegen feiner Beförderung das Manz 
dat niederlegen mußte, ſoll bereits geſichert ſein. 

— Der Staats-Anzeiger enthält den Beſchluß des Staatsmini⸗ 
ſteriums vom 23. Auguſt 1853 — betreffend die Zuftändigfeit der 
Provinzialbehörden als entſcheidende Disziplinarbehörden erſter In⸗ 
ſtanz; den Cirkularerlaß vom 6. Oktober 1853 — wegen Anwendung 
der Beſtimmungen der Berliner Bau-Polizeiordnung bei Entfernung 
ähnlicher Verordnungen für andere Städte; den Erlaß vom 9. Oktober 
1853 — wegen der Bedingungen zur Entziehung der Gewerbekonzeſ— 
fion bei Bau- Handwerkern; den Erlaß vom 21. Auguſt 1853 
— bezüglich auf die Verpflichtung der Inhaber der Dominal⸗Polizei⸗ 
Gewalt zum Halten der Geſetz-Sammlung des Amtsblattes. Die 
Inhaber der Dominal-Polizeigewalt können zwar nicht zu den Zwangs⸗ 
Abonnenten der gedachten Blätter gerechnet werden, wohl aber ſind ſir, 
wenn dazu im Intereſſe des Dienſtes eine Veraulaſſung ſich ergiebt, 
vom vorbezeichneten Standpunkte aus anzuhalten, dieſelben zum dienſt⸗ 
lichen Gebrauche bereit zu haben oder für ihren Stellvertreter bereit zu 
halten; ferner den Erlaß vom 1. Oktober 1853 — wegen des Ber: 
fahrens bei Ertheilung der Konzefſion zu gewerblichen Anlagen an 
Ausländer; die Verfügung vom 8. Oktober 1853 — betreffend den 
Erlaß und die Vollſtreckung von Strafbefehlen der Eiſenbahn-Com⸗ 
miſſariate gegen die Eiſenbahngeſellſchaften; und den Erlaß vom 22. 
September 1853 — betreffend den Wahlmodus bei der Wahl der 
Schiedsmänner in Städten. 

— Der frühere Redakteur der „N. Preuß. Ztg.“, Aſſeſſor Wage⸗ 
ner, iſt zum Anwalt bei dem Geh. Ober-Tribunal ernannt worden; 
zugleich find ihm im Gnadenwege alle über ihn verhängten Geld - und 
Gefängnißſtrafen erlaſſen worden. Herr Wagener wurde erſt kürzlich 
wegen Beleidigung des Seehandlungs-Präſidenten Bloch zu neunmo⸗ 

atlicher 18⸗Straſe ri t erdies noch andere 
Folgen zu büßen, die jetzt faͤmmtlich ausgelöſcht ſind. Für den Juſtiz⸗ 
Miniſter, Herrn Simons, iſt diefer Ausgang abermals ungünſtig da 
der Minifter ſich geweigert hatte, Hrn. Wagener anzuſtellen und ge 

das ſchon ausgefertigte Patent nochmals remonſtrirte. (3 12 
— In Schmargendorf, bei Berlin, wo die Wuth 19 
en 4 ' Wuthkrankheit unter 

den Kühen ausgebrochen, herrſcht noch immer große Beſorgniß unt 
den Landleuten. Alles Vieh, von dem irgendwie zu oetmmuchen ſicht 
daß es gleichfalls von dem tollen Hunde des Hirten gebiſſen worden. 
U 


wird getödtet, damit der Schaden nicht noch größer werde durch Anz 


ſteckung des gefunden Viehes. 


— Welch ungeheuern Vortheil ſich die Diebeshehler bei dem An⸗ 
kauf geſtohlenen Gutes zu verſchaffen wiſſen, beweiſt wieder folgender 


und Fanatismus eingab, um fein theures Kind von der ihm unheilvoll 
ſcheinenden Verbindung abzumahuen; biefer exfläute feinen feften, unab⸗ 
äuderlichen Eutſchluß; ein Chriſt zu werden und die junge Meyer heira⸗ 
then zu wollen, ein anale, eb welchem ihn nicht einmal die Drohung 
des Vaterfluches abbringen konnte. a 
FH führte dieſes Greigniß einen unheilbaren Bruch zwiſchen 
ater und Sohn herbei Der Letzte bewohnte einſam und ſtill das abge 
legene Gartenhaus und trieb eifrig die Vorbereitungen zu feinem Glau⸗ 
ensübertritte und zur Vermählung, 3 welcher der aufgeklärte, ruhige 
Saſcha Meyer ſeine Einwilligung gegeben hatte, da er dem Glücke ſeines 
einzigen Kindes, welches die Liebe des jungen Arztes ebenſo leidenſchaft— 
lich erwiderte, nicht hindernd in den Weg treten wollte, und der Start: 
ſinn des alien Rabbi ihm fein vernünftiger Grund ſchien, die Zuſtimmung 
zur Heirath des ſelbſtſlandigen jungen Maunes zu verweigern. 

Wie natürlich machte das Gerücht von dem bevorſtehenden Glaubens- 
wechſel des Letztern im Orte ſelbſt die ungeheuerſte Senſation. Die Ber 
völkerung, großztentheils aus Juden beſtehend, ſchleuderte Fluch und Ver⸗ 
dammuiß auf das Haupt des Nenegaten, der ſtill und unbeirrt feinen Weg 
ging und nur hin und wieder jenen Vorſatz ausſprach, mit feiner jun⸗ 
gen Frau nach der Hochzeit nach Odeſſa zu überſiedeln. 

Der Vorabend des gefürchteten und erſehnten Tages war herangekom— 
men. Der alte Rabbiner, der die ganze Zeit über unter furchtbaren Qua⸗ 
len gelebt und allen Troſt ſeiner andern Kinder abgewieſen hatte, ver— 


brachte d f N | 
mi A Pr in der enlſetzlichſten Aufregung und im ſichtlichſten Kampfe 


Als der Sabbath eintrat — es war eben Freitag — ließ er den ver 
lornen Sohn zu 8 a zu ſich entbieten. B er den ver⸗ 
Noch einmal bot er alle Kraft auf, um ſein Kind zum Wanken zu 


bringen. Bitten un ungen waren jedoch vergebens i r 
er ſich ihm zu Füßen, a ihn, ſein greiſes Pe N Bl 
Grube, fahren und ihn mit Segen für die Seinen Alle ſterben zu laſſen. 

Tief erſchuͤttert ſtellte ihm der Sohn vor, wie er zwar im Stande 
wäre, dem theuern Vater das eigene Lebensgluͤck zum Opfer zu bringen, 
daß er aber kein Recht habe, das ſeiner Braut zu zertrümmern, und daß 
er, wenn ihm der Vater den heiß erflehten Segen verweigere, mit zerbro⸗ 
chenem Herzen ohne deuſelben zum Traualtare gehen müßte. 

„Nun fo ſei verflucht, verdammter Goy, bis in alle Ewigkeit!“ ſchrie 
mit ſchaumbedeckten Lippen der Alte und ſtürzte zerſchmettert zuſammen. 

Tratzdem, daß alle Vorzeichen das Herannahen eines hefligen Fiebers 
verkündeten, erlaubte er feinem der Seinigen die Nacht wachend bei ihm 
zu zubringen- „Er ſelber wolle allein wachen und beten, damit er nicht 
in Berfuchung falle.“ Mit dieſen ernſten Worten befahl er, ihn unge⸗ 
ſtört zu laſſen, und riegelte ſich in ſeinem Zimmer ein, welches im Erd⸗ 
geſchoß des Wohnhauſes lag. f } 

Mit dem nachſten Frühroth begab ſich mit einiger Oſtentatien der 
Chriſtenprieſter und ſein Gefolge zum Gartenhauſe, um ſeinen Proſelyten 
zur Kirche abzuholen. Noch waren Thüre und Jalouſien der Wohnung 
jet verſchloſſen. Als nach vergebliche Klopfen keine Guigegnung 1 e 
der Geſuchte auch im Garten und in der. Wohnung nicht zu finden war, 
da überkam die bangenden Geſchwiſter die Ahnung irgend eines unheil⸗ 


vollen Ereigniſſes. Der Eingan ‘ 

blick — da lag der junge een eee eee gutfepliäer Anz 
in der Bruſt! Aufgeriſſene Schränke, die fehlende Uhe, Min — — 
Alles deutete mit ſchauerlicher Veſtimmtheit darauf hin, daß An 
die einſame Lage des Garteuhauſes benützt, den Unvorbereiteten im Schl 0 
überraſcht und fo fein ſchändliches Verbrechen ausgeführt habe. N 

Die ſorgfältigſten Nachforſchungen blieben fruchtlos, weder die ängſt⸗ 
liche Recherche der Polizei, noch die genaue Beſchreibung der NE 5 
e zu einem Reſultate; der Mörder war und blieb 3 
und verſchwunden. 

Man hatte dem Alten, deſſen kräftige Natur einer hefti 
kriſis unterlegen war, die Gchretkeuenachticht bee DR Vans ner 
feiner Geneſung, die ſpät genug erfolgte. In wilden Fieberphant Find 
bat er, die fleiſchloſen Hände ringend, unter ſtrömenden Thränen um Ber- 
gebung, er nahm den Fluch zurück und flehete den reichſten Segen h At 
vom Gott der Väter auf das Haupt des theuren Kindes. — Nach Mon 
ten erſt ſiegte die zuaͤhe Körperkraft des Alten über den Tod welcher Fein 
Opfer feſt genug umflammert hielt. Weit ruhiger, als man erwarten 
konnte, nahm er die Nachricht auf von dem ſchrecklichen Ende des Sohnes. 
„Der Herr hat's gewollt“, lautete ſein ergebungsvoller Spruch, als er 
die Trauerbotſchaft erfuhr. . 

Zehn Jahre lang lebte der Greis noch eine martervolle Exiſtenz. Finſter 
und verſchloſſen, jeder Tröſtung unzugänglich, verbrachte er feine Tage im 
düftern Schweigen. Selten nur erlaubte er feiner Tochter, ihn mit blü— 
henden Enkeln zu beſuchen, und auch daun vermochten die ängſtlichen Lieb: 
fofungen der unſchuldigen Kleinen nicht, ihn zu erheitern. 

So kam endlich herbeigeſehnt, der Tod, der den 80 jährigen Mann 
vergeſſen zu haben ſchien. An der Schwelle des Grabes ließ der Ster— 
bende die Seinigen kommen und eutdeckte ihnen mit bebenden Lippen: „er 
fei Mörder feines Sohnes geweſen; um deſſen Seele zu reiten, habe“ er 
den Leib vernichten müſſen, wie ſchmerzlich ihm dies dem Gotte der Väter 
gebrachte Opfer auch geworden ſei! — Die Pretioſen habe er mitgenom⸗ 
men und im Garten vergraben, da er feinen andern Kindern zu Lieb 8 
nicht, wie er Anfangs gewollt, dem Arm der weltlichen Gerechti kei e 00 
übergeben wollen: So habe er mit Willen durch die Gut gkeit 2 e 
Koftbarfeiten dem Verdachte eines Raubmordes Raum r 
Gott Ifraels, vor dem er bald erſcheinen würde werd gegeben. — Der 
milde Fuge mit * ne gebe er hinüber de ihn prüfen und 

Kaum hatte er ſich dies furchtbare Gen; a 
eg er fo ſtarb der fanatifche Greis änduip der röchelnden Bruſt 

Die Seinigen wanderten aus n ff 
Zbnen einfehen, ſchloß der Jüdische N * Petersburg. Ich kann 
Geſchichte — denn der Mörder war he . I 8 volle Wahrheit meiner 

Schmerzlich und beinahe tonfos halle Kr die * uote ausgeſpro⸗ 
e et war tief erfchüttert. Weder die treffliche Küche 
1 0 ia Iwanna, noch die feurigen Weine des Hauswirthes 

hr eine fröhliche Stimmung unter den Anweſenden herbeizau⸗ 


bern. Der junge Doktor r : Abendtafel sans adi 
en ge Doktor war ſchon vor der af us adieu ver— 
— 


Fall. Eines Abends zu Ende des Oktober wurde der Hausdiener eis 
ner hieſigen Handlung mit einem Handwagen abgeſchickt, auf dem ſich 
zwei Körbe mit Portemonnaies und Cigarrentaſchen-Bügeln befan⸗ 
den. Während er den einen Korb dem Empfänger überliefert, wurde 
ihm der andere, deſſen Inhalt einen Werth von ungefähr 80 Rthlr. 
hatte, geſtohlen. Jetzt ſind die Diebe und der Diebeshehler ermittelt 
worden, und es iſt dabei herausgekommen, daß der Hehler dem Steh⸗ 
ler für den Korb mit dem 80 Rthlr. werthen Inhalt „Zwanzig Sit: 
bergroſchen“ gezahlt hat. 

Aus Schleſien, den 13. November. Wie hoch die Liebe zum 
Ruſſiſchen Kriegsdienfte anzuſchlagen, erhellt ſattſam aus den unge⸗ 
mein häufigen Webertritten Ruſſiſcher Staatsangehörigen auf Preußi⸗ 
ſchen Grund und Boden, wobei die Flüchtigen es auf eine höchft un⸗ 
gewiſſe Exiſtenz und eine in jedem Falle höchſt gefahrvolle Ausliefe⸗ 
rung lieber ankommen laſſen, als daß fie ſich dem Ruſſiſchen Heere 
einverleiben laſſen. Mir liegt heute abermals eine Liſte Polniſcher 
junger Leute vor, welche nach einer von der Gubernial- Regierung zu 
Radom bewirkten Anzeige von dieſſeitigen Behörden ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt werden, weil fie ſich der Ruſſiſchen Heerespflicht entzogen. Die 
Zahl dieſer allein aus den Kreiſen Olkuſk, Stopnik, Kielz und San⸗ 
domiar Entwichenen beläuft ſich dieſer Nachweiſung 10555 auf zwölf. 

Nat. Ztg.) 

T Thorn, den 14. November. Die Eiſenbahn und u die 
Eiſenbahn nach Bromberg iſt es, die zumeiſt das Intereſſe des hieſi⸗ 
gen Publikums in Anſpruch nimmt und mit größter Spannung wird 
jede Mittheilung angehört, welche die baldige Ausführung beregter 
Zweigbahn in Aus icht ſtellt. Und es ſcheint, als ob dieſer Wunſch 
der hieſigen Bevölkerung und der der Umgegend kein illuſoriſcher fein 
und das Projekt, die Zweigbahn in Angriff zu nehmen, höheren Or⸗ 
tes nicht bei Seite gelegt iſt, da das Staats⸗Intereffe aus ſtrategiſchen 
Gründen und das des Verkehrs und der Kultur in hieſiger Gegend 
gleich ſehr die Ausführung des Projektes empfehlen. In jüngſter Zeit 
wird im Auftrage des Kriegs-Miniſteriums eine Häuſerreihe mitten 
in der Stadt vermeſſen, und zwar da, wo ſich die beiden Stadttheile 
ſcheiden und zur Zeit der Herrſchaft des Deutſchen Ordeus durch einen 
Graben, eine Mauer und Thürme von einander getrennt waren. Die 
Vermeſſung ſteht in innigſter Beziehung mit Ausführung der Zweig⸗ 
bahn. Dieſelbe ſoll von Bromberg aus auf dem linken Weichſelufer 
bis in das hieſige Brücken⸗Fort gehen und daun über eine feſte Brücke, 
welche man unfern und oberhalb der jetzigen Pfahlbrücte aufzuführen 
gedenkt, auf der gedachten Linie mitten durch die Stadt auf dem rechten 
Weichſelufer fortgeführt werden. Wie die Bahn überhaupt auf 
dem linken Weichſelufer wenig Schwierigkeiten für die Ausführung 
bieten wird, eben ſo wenig Koſten dürfte die Eiſenbahnlinie durch die 
Stadt verurſachen, da die bezeichnete Stadtgegend ſchwach und mit 
Gebäuden von unbedeutendem Werthe bebaut iſt. Das Projekt ſelbſt 
empfiehlt ſich dadurch fehr, daß der Staat nicht nöthig hat zur Be⸗ 
herrſchung der Brücke neue fortifikatoriſche Werke neben dem Brücken. 
Fort anzulegen, die jedenfalls ausgeführt werden müßten, wenn die 


feſte Brücke weiter oberhalb oder unterhal 7 8 A 
werden ſollte. unterhalb unſerer Pfahlbrücke gebaut 


— IE isst’; 

Auf Antrag der hieſigen Handelskammer hat das Pro 5 
Steuer- Direktorium eine Verordnung getroffen, die für dir Ve W a 
des hieſigen Getreidehaudels nicht ohne Erfolg bleiben kaun, wenn 
derſelbe ſich auch in nächſter Zukunft, da die Getreideelnfuhr aus Polen 


zeigen kaun. Die Verkäufer von Getreide aus Polen waren bei der 
Ausfuhr an unſeren Markt genöthigt, auf der dieſſeitigen Grenz⸗Zoll⸗ 


ſtätte anzugeben, welchem der hieſigen Getreidehändler ſie ihr Getreide 


liefern würden. Dieſe entrichteten nämlich den Durchgangszoll an die 
biefige Haupt⸗Zoll-Amts⸗Kaſſe. Der Verkäufer durfte und konnte 
ſomit ſeine Waare an keinen andern Getreidehändler verkaufen und 
ging ihm dadurch der Vortheil verloren, welchen die Konkurrenz bietet. 
In Zukunft kann der Verkäufer aus Polen den Zoll für das einge⸗ 
fuͤhrte Getreide an der a Adee Bann, DIE 8855 
Mar u. Die Kaution erhält er 

eee. Sekreibehänbiers;, mit dem er abgeſchloſſeu „zu⸗ 
rück. — Die Zufuhren an dieſen hieſigen Markt werden täglich deb. 
hafter, doch halten die ſinkenden Preiſe das Geſchäft nieder. Von 
Kartoffeln hatten nicht unerhebliche Zuführen ſtatt, wodurch die Preiſe 
ſanken; ſie werden aber noch mehr fallen, da die diesjährigen Kartof⸗ 
feln ſich zum Spiritusbrenuen nicht eignen und demnach zur Konſum⸗ 
tion kommen müſſen. Jetzt gilt der Scheffel Kartoffeln noch 25 bis 
26 Sgr., der Weizen pro Wispel 68 bis 78 Rthlr., Roggen 59 — 
61 Rthlr., Hafer 30 — 32 Rthlr., Erbſen und Gerſte fehlen ganz 
und ſind ſtark begehrt. — Herr Wallner hat die Abſicht, mit feiner 
Schauſpiel⸗Geſellſchaft auf 12 Vorſtellungen herzukommen, wenn 
ihm jetzt die Konzeſſion ertheilt werden kann, da ſich der Schauſpiel⸗ 
Direktor Mittelhauſen zum 1. k. M. gemeldet hat. 


Aus Kurbeffen, den 12. November. Ich kann aus beſter 
Quelle mittheilen, daß die Nachricht einiger Blätter von einem bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritt unſeres Premierminiſters alles Glaubens entbehrt. 
Im Gegentheil ſcheint man gerade ſeit dem letzten Vorfall höchſten 
Orts ſich an theilnehmender Aufmerſamkeit für den bis jetzt Unent⸗ 
behrlichen zu überbieten und ſoll auch den Grafen Iſenburg ſehr an⸗ 
gelegen haben, ſelbſt irgend einen beſchwichtigenden Schritt zu thun. 
Der Anlaß des Renkontre zwiſchen Haſſenpflug und dem Grafen Iſen⸗ 
burg war übrigens nicht die Differenz über den Titel Erlaucht und 
Durchlaucht der Gemahlin des Grafen J., ſondern die Mitgift derſel⸗ 
ben, hinſichtlich deren jener unſern Premier bezüchtigte, daß durch ſeine 
Schuld der Betrag ſtatt 200,000 Thaler nur die Hälfte 9 8 
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3. 
Der „N. 3.“ 4 
heit geſchrieben: „Um für die Wahrnehmung, wie das Mährchen in 


ſtenſtand, obſch 


theiligten über „Erlaucht und 

unterrichteter naß 
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— unzurechnungsfähiger Oeifesbefchaffengeit den . 

unternommen. Das ſind, wie auch 15 Seitungna eat 

habe ſich ſchon lange mit der Idee getragen, unſeren Premier zu 
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ſtürzen, nichts als Lesarten, aus Unkenntuiß und Parteinahme für 
die eine oder die andere Seite. Die Frau Gräfin von Iſenburg-Wäch⸗ 
ters bach iſt ebenſo in den Fürſtenſtand erhoben, wie die übrigen Kin⸗ 
der Sr. Königlichen Hoheit; und was in dem Benehmen des Grafen 
Auffallendes ſich gezeigt hat, beweiſt nichts als große Aufgeregtheit. 
Derſelbe liegt ſieberkrank zu Bette und iſt nicht nach Italien verreiſt, 
wie ein in Zeitungen übergegangenes Gerücht gemeldet hat. Es exi⸗ 
ſtiren bis zum heutigen Tage nur unſichere Vermuthungen uͤber den 
tieferen Grund der feindſeligen Stimmung des Grafen.“ 


Sr Oeſterreich. 

Wien, den 12. November. Am 20. d. Mes. findet die Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Melanie Metternich, Tochter des früheren 
Oeſterreichiſchen Staatskanzlers Fürſten Metternich, mit dem Grafen 
Zichy, einem Schwager des ehemaligen Ungariſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Grafen Ludwig Batthianyi, Statt. 


Donau ⸗Fürſtenthümer. 

Nach der telegraphiſchen Dep. in der geſtr. Poſ. Ztg- vernahm 
man am 9. d. M. in Bukareſt noch am Abend Kanonendonner. Nach 
Nachrichten der Krzztg., mußte das Feuergefecht auch am 10. noch 
fortgedauert haben, doch hatte man in Bukareſt nichts weiter als eben 
Kanonendonner vernommen. (J. o. Berl. Korreſp.) 


Nußland und Polen. 

Petersburg, den II. November. Der Tiſch hat hier für den 
Augenblick den Divan verdrängt. Die Tiſchdreherei iſt iu eine neue 
Phaſe getreten: die Tiſche ſchreiben. Dieſen Fortſchritt in ihrer Bil: 
dung haben fie in Polen gewonnen. Mau beſeſtigt au ein kleines ein: 
füßiges Tiſchchen von der Große eines Oktav⸗ oder Quartbandes 
einen Bleiftift, der ſchräg nach unten geht und bei jeder Bewegung 
des Tiſches auf einen ausgeſpaunten Papierbogen Schriftzüge aus⸗ 
führt. Zwei Perſonen genügen zur Bildung der Kette. Nun richtet 
man Fragen an das Tiſchchen und es beantwortet fie. Die Erfor⸗ 
ſchung dieſes dunklen Gebietes beſchäftigt hauptſächlich die höhere Ge⸗ 
ſellſchaft; man ſagt, eine dem Throne ſehr nahe ſtehende Perſon führe 
ſtets einen kleinen Taſchenapparat bei ſich. Uebrigens iſt der Tiſch 
ſchon abgenutzt: man erreicht daſſelbe mit jedem Käſtchen, und viele 
Forſcher werfen alles Mitteldare fort, nehmen einfach den Bleiſtift in 
die Hand und dieſer ſchreibt nun die wunderbarſten Dinge hin! — 
Ein bedeutendes Wort des Großfürſten Thronfolgers lautet: La gu- 
erre est inévitable, mais impossible! (Der Krieg iſt unvermeidlich, 
aber doch unmöglich.) Man deutet dies auf den unvermeidlichen Aus— 
bruch, aber auch auf raſche Beendigung der Feindſeligkeiten. 

Tür ke i. 

Dem „Wanderer“ wird aus Konſtantinopel vom 3. Novem⸗ 
ber geſchrieben: Das Dampfſchiff von Trapezunt iſt geſtern hier mit 
der Nachricht angekommen, daß Selim Paſcha das Fort von Nikola⸗ 
jowsk eingenommen habe. Es haben bereits zwei Gefechte ſtattgefun⸗ 
den, und der Verluſt der Türken wird auf tauſend Mann angegeben. 
Das Dorf iſt mit Sturm genommen worden, und der Stoß der Tuür⸗ 
kiſchen Heeresmaſſen war ein jo gewaltiger, daß die Ruſſen in aller 


Eile ven Platz verlaſſen mußten. 
durch ſechs Bataillons verſtärkt, das Fort wieder zu erobern, 


vom Oberſten Huſſein Paſcha zurückgeſchlagen und verfolgt worden. 
N IE SET FERNE, n Die Zahl der gefangenen Ruſſen wird auf 150 angegeben. Ein ge⸗ 
hierher bis zum 1. September k. J. vollſtändig freigegeben iſt, ſich nicht 8 


fangener Ruſſiſcher Kapitän und vier Offiziere ſind bereits in Kon⸗ 
ſtantinopel angekemmen. Das Fort Nikolajowsk liegt auf dem Wege 
zwiſchen Batum und Redutkale, Selim Paſcha hat auch die nöthigen 
Dispoſitionen getroffen, um weiter vorzugehen und über Alexandriowsk 
und Mochar nach Redutkalé zu gelangen. 

Aſien. 

Hong-Kong, den 27. September. Das Gerücht vom Falle 
Pekings iſt noch nicht widerlegt, aber auch nicht beſtätigt. Die neue⸗ 
ſten Nummern der „Peking Gazette“ melden, die Rebellen ſeien vor 
Koo-fung, der Hauptſtadt der Provinz Honan, am 19. Juli erſchie⸗ 
nen, und zwiſchen dieſem Datum und dem 31. Juli fei längs des 
nördlichen Ufers vom gelben Fluſſe viel und unentſchieden gefochten 
worden. Das iſt die Kaiſerliche Verſion; allgemeiner und glaubwürdi⸗ 


| geriftder Bericht, daß Keang-ping und andere über 100 Miles nordwärts 


vom gelben Fluſſe gelegene Städte in der Gewalt der Rebellen ſind. 
Von anderer Seite wieder heißt es, der Kaiſer habe als letzte Ret⸗ 
tung die angebotene Hülfe der Mongol Tataren⸗Häuptlinge jenſeits 
der Chineſiſchen Mauer angenommen. Beſtätigt ſich dies, und wer⸗ 
den die Rebellen geſchlagen, dann wird Se. himmliſche Majeſtät wohl 
die Ehre haben, von den Mongolen anſtatt von den eigenen Unter⸗ 
thanen abgeſetzt zu werden. Die Sumpf- Ufer des gelben Fluſſes 
würden die neue Gränze zwiſchen den Tataren und Chineſen bilden. Die 
Inſel Amoy iſt von einer großen Kaiſerlichen Flotte belagert, und die 
Rebellen werden aus Mangel an genügender Seemacht dieſe Poſition 
taum halten können. Die Geſchäfte in China liegen ganz darnieder. 
Shanghai iſt gefallen. Die Niederlaſſungen der Ausländer wurden 


geſchont. Canton iſt noch ruhig. 
Locales dc. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 
Poſen, den 16. November. Von den beiden heute verhandel⸗ 


ten Unterſuchungsſachen betraf die erſte einen Todtſchlag, deſſen der 
auf der Anklagebank ſitzende Polniſche Ueberläufer und Knecht Andreas 
Kozlowski aus Smilowo, Wreſchner Kreiſes, beſchuldigt wird. Der 
Thatbeſtand iſt folgender: Im Kruge zu Smilowo befanden ſich in 
der Nacht vom 30, zum 31. Dezember 1852 mehrere Säfte, die viel 
Branntwein getrunken und ſich nach und nach bis auf die drei Wirthe 
Antkowigk, Nowak und Kolaſinski entferuten. Dieſe drei waren mehr⸗ 
facher Mahnungen des Krügers Maciejewski ungeachtet, der früh 
Morgens eine Reiſe nach Wreſchen anzutreten hatte, nicht fortgegan⸗ 
gen. Gegen 2 Uhr kam der Angeklagte in, den Krug und als Macie⸗ 
jewski ſich bemühte, jene drei verſpätete aſte zur Thüre hinauszu⸗ 
werfen, erbot ſich der Angeklagte, ihm dabei behülflich zu ſein. Es 
wurden demnächſt Antkowiak und Nowak hinausgebracht; Kolaſiuski 
aber, betrunken auf dem Fußboden liegend, mußte hinausgeſchleppt 
werden, und es hat eine Zeugin geſehen, daß der Angeklagte einen im 
Hausflure auf der Erde liegenden Meuſchen geſchlagen und mit dem 
Fuße geſtoßen. Antonina Zuzelska, Dienſtmagd des Krügers Mareie- 
ſewski hat ferner draußen am Zaun beit Wirthshauſe einen Men. 
ſchen liegen und den Angeklagten, Towt Marciejewsti bei ihm Beben 
geſehen. Erſterer habe nach ihrer Angabe den Liegenden aufgehe en 
und geſchlagen, worauf fie wieder zurück in den Krug gebe ugctge⸗ 
Maciejewski und der Angeklagte wären bald darauf an den An⸗ 
kommen, Erſterer habe ein Glas Wein eingeſchenkt und m 


Den nächſten Tag en, der 
aber 


— 


geklagten getrunken; dieſer habe ihr auch Wein zu trinken angeboten 
und als ſie ſich geweigert, habe er geſagt: e Du rn auch 
fo da liegen wie Der draußen“ Macieſewski hat früher behauptet, er 
ſei mit einer Laterne und Licht nach dem Brauhaufe gegangen und 
habe den Kolaſinski am Jaune liegend und lebend genau erkannt, auf 
dem Rückwege ihn aber nicht mehr liegen geſehen. Jetzt ſagt Macie⸗ 
jewski, er habe den am Zaune liegenden Menſchen, der fh gerührt 
alſo gelebt, nicht erkannt. 2 

Am 31. Dezember 9 Uhr Morgens, als Maclejewski bereits nach 
Wreſchen abgereiſt war, fand man den Kolaſiusti etwa 50 Schritte 
vom Kruge entfernt am Zaune liegend, am Kopfe und im Geſicht 
mehrfach verwundet, überall voll Blut, leblos. Nach dem Gutachten 
der den Leichnam ſezirenden Medieinal-Perſonen ſoll eine Gehirner⸗ 
ſchüterung den Tod zur Folge gehabt haben; wogegen das Gutachten 
des Medizinal-Kollegiums ergiebt, der Tod des Kolaſinski ſei durch 
Verblutung erfolgt, da alle drei Körperhöhlen gänzlich blutleer waren. 
— Der Angeklagte hält ſich nicht für ſchuldig. Die Staatsanwalt 
ſchaft beantragt das Schuldig wegen jchwerer Körperverletzung, die 
den Tod des Kolaſinski zu Folge gehabt. Die Frage des Vorſitzen⸗ 
den: Iſt Kozlowski ſchuldig, den Kolaſinski vorſätzlich geſchlagen und 
ihm dadurch Körperverlegungen zugefügt zu haben, die den Tod des 
Verletzten nach ſich gezogen und ſind mildernde Umſtände anzunehmen? 
wird von den Geſchwornen mit: Ja! beantwortet, jedoch ſei nicht ers 
wieſen, daß die Verletzungen den Tod des Kolaſinski herbeigeführt. 
Das Urtheil des Gerichtshofes lautet: daß Kozlowski von der Anz 
klage der ſchweren Körperverlegung eines Menſchen, welche den Tod 
zur Folge gehabt, freizuſprechen. 

Die zweite heute verhandelte Unterſuchungsſache wider den Knecht 
Michael Vieth aus Rogaſen, welcher nach einmaliger Beſtrafung 
wegen Diebſtahls in einer Nacht im Monat April d. J. aus einem 
unverſchloſſenen Stalle in Gosciejewo dem Knecht Hoffmann: 2 Pfei⸗ 
fen, 1 Weſie, 1 Rock und Stiefeln, dem Jungen Lange dagegen ein 
Meſſer entwendet hat und dieſen Diebſtatzl geſteht, wurde, nachdem 
die Geſchwornen das Schuldig ausgeſprochen, aber mildernde Um⸗ 
ſtände angenommen hatten, dahin abgeurtelt, daß Vieth mit 1 Jahr 
Gefängniß, 1 Jahr Polizei: Aufſicht und Unterſagung der Ausübung 
der bürgerlichen Ehrenrechte zu beſtrafen. 

Folgender beklagenswerther Vorfall hat ſich kürzlich in Ba ra⸗ 
nowo ereignet: Die Tagelöhnerfran Margaretha Noſtoga begab 
ſich auf Verlangen nach dem Dominialhofe daſelbſt und ließ ihr Ljäh⸗ 
riges Kind ſchlafend in der Wiege unter der Aufſich ihres Sjaͤhrigen 
Sohnes in der ſehr baufälligen Wohnung zurück. Nach einiger Zeit 
hörte fie einen gellenden Schrei und fand, in ihrer Behauſung ange⸗ 
kommen, das Kind auf der Erde liegend über und über mit Blut beſu⸗ 
delt, ein Ohr vom Kopfe abgeriſſen, das Geſicht und die eine Hand 
ſehr ſtark verlegt. Das Kind ſtarb bald darauf in der hieſigen Kran⸗ 
keuanſtalt der grauen Schweſtern. Der beaufſichtigende Knabe hatte 
ſich nach der Entfernung ſeiner Mutter in den Garten begeben, ein 


ſehr böſes Schwein, welches an eine Pappel gebunden geweſen ſein 


ſoll, hatte ſich los geriſſen, war durch die löcherigen Wände des Hauſes 


in die Stube gedrungen und Hätte aller Wahrſcheinlichkeit nach das 
Kind ganz verzehrt, wenn nicht der Knabe, zurückgekehrt, es 8 


Poſen, den 17. November. Von den 18 Ki if, 
vinz iſt aus 15 derſelben von der aged e 
Adreſſe an ihren Chef, den Viſchof der evangeliſchen Kirche und Ge⸗ 
neral Superintendenten der Provinz Poſen, Herrn Dr. Frepmark, 
im Oktober d. J. gerichtet worden: 

„Ew. Biſchöfliche Hochwürden haben bei der General-⸗Viſitation 
der Diözes Meſeritz öffentlich und wiederholt geäußert: daß Sie wohl 
zum letzten Mal in der Mitte der Gemeinden erſchienen fein würden, 
und haben durch dieſe Aeußerung einen ſchmerzlichen Eindruck in wei⸗ 
ten Kreiſen hervorgerufen, indem man darin die Andeutung finden 
zu müſſen glaubte, daß Ew. Biſchöfliche Hochwürden entſchloſſen wä⸗ 
ren, von Ihrer hohen kirchlichen Stellung vielleicht ſchon binnen 
Kurzem zurück zu treten. 

Wir verkennen nicht, daß die kirchliche Bewegung der Gegenwart 
mit ihrer Unruhe und mit ihren Kämpfen auf der einen Seite, und 
Ew. Biſchöflichen Hochwürden vorgerücktes Alter und oft wankende 
Geſundheit auf der andern Seite zu ſolchem Entſchluſſe hinzudrängen 
geeignet find; aber wir kennen auch die Liebe, mit welcher Ew. Bi⸗ 
ſchöfliche Hochwürden unſerer theuren evangelifchen Kirche zugethan 
ſind; kennen die Treue, mit welcher Sie die heiligen Jutereſſen der- 
ſelben auf dem Herzen getragen, die Hingebung, mit welcher Sie 
auch unter ſchwierigen Verhaͤltniſſen im Dienjte derſelben ausgeharrt 
haben, und nie werden wir vergeſſen, wie Sie den Eruſt für die hei⸗ 
lige Sache mit 17 Wohlwollen für die Perſonen in ſeltener Weiſe 

N inigen wußten. 
zu 3 daher die e ufrichtiger Verehrung und treuer 
Auhänglichkeit, in welche. würd 8 ole herzliche Bitte ausſprechen: 
Gw. Biſchöfliche Hochwürden wollen im Tebendigen Vertrauen 
auf die mächtige Hilfe des Herrn Ihrem Biſchöflichen Hirten⸗ 
amte ausbarren, und an der Spibe der Kirche unſerer Provinz 
auch fernerhin den Gang ihrer Entwickelung leiten. 
Wir ſelbſt wollen treu zu Ew. Biſchöflichen Hochwürden ſtehen, nach 
dem Maaße unſeres Glaubens und unſerer Kraft Ihre Beſtrebungen 
unterſtützen, und Ihre Wirkſamkeit für das Wohl unſerer theuren 
Kirche mit ſtets erneuter Fürbitte begleiten. 

Der Herr ſegne Ew. Biſchöflichen Hochwurden durch Erweiſun⸗ 
gen feiner Kraft, und leite Ihre Eutſchlüſſe nach unſern innigſten 
Wänſchen fo, daß wir durch ſeine Gnade noch viele Jahre unter Ew. 
Biſchöflichen Hochwürden Aufſicht und Leitung des Amtes warten 
tönnen, welches uns im großen Weinberge des Herru gegeben iſt.“ — 
ie Antwort hierauf lautet: — 

„Die geehrten Zuſchriften vom September und Oktober d. J., 
in welchen Sie, meine geliebten Amtsbrüder, fo wie die Herren Kir⸗ 
chenräthe in jämmtlichen Gemeinden der Superintendentur Krotoſchin, 
den Wunſch, daß ich in meinem Amte ferner noch verharren möge, 
mit der Zuſage ausgeſprochen haben, meine amtlichen Beſtrebungen 
nach dem Maaß Ihres Glaubens und Ihrer Kraft zu unterſtützen und 
meine Witkſamkelt für das Wohl unſerer theuren Kirche mit ſtets er⸗ 
. begleiten zu wollen, hat mich tief gerührt und innigſt 
gefreut. - 
Een ich mir auch deſſen bewußt bin, daß ich nach beſtem Er⸗ 
en Vermögen das Wohl unſerer theuren Kirche zu fördern, 
jeder Gemeinde, jedem Amtsbruder dienſtlich zu werden, ſtets bemüht 
aber bin, und Allen ein Herz in treuer Liebe entgegen gebracht 
habe, ſo kann ich bei der großen Aufgabe meines Berufs mich doch 
ek der Meinung hingeben wollen, Allen in Allem genügt und 

lles volltommen recht und gut gemacht zu haben; — und wenn 


EEE 


bei meinen vorgerückten Lebensjahren und meiner oft wankenden 
Geſundheit mein guter Wille auch nicht ermattet, meine Treue 
nicht verändert, meine Liebe zu dem Amt, zu den Amtsbrüdern 
und Gemeinden nicht vermindert, vielmehr bei den kirchlichen Bewe⸗ 
gungen der Gegenwart das Eine wie das Andere verſtärkt worden iſt, 
ſo kann ich gleichwohl mich ſo wenig der bangen Sorge, als des trü⸗ 
ben Zweifels entſchlagen, wie ich unter den veränderten Zuſtänden des 
heiligen Amtes noch werde warten können und ob der Herr in ſeinem 
heiligen Dienſte mich noch behalten will. 

Die freundlichen Aenßerungen des Vertrauens und treuer An⸗ 
hänglichkeit, die theuerwerthen Zuſagen, welche Sie in den gedachten 
Zuſchriften mir zu machen ſich bewogen gefunden haben, werden meis 
ner geſchwächten Lebenskraft, ſo lauge ich noch im Dienft verharren 
darf und kann, zur Stärkung und bei jedem Zurückblick auf meine 
amtliche Thätigkeit meinem Herzen zu großem Troſt gereichen. Ich 
danke, ja ich danke Ihnen aus vollem, aufrichtigem Herzen! 

Der Herr, unſer Gott, hat mir große Gnade erwieſen, daß Er mir 
Ihre Herzen in vertrauender, treuer Liebe zugewendet hat. Wie ich 
dafür ihm danke und ihn preife, fe werde ich auch nicht aufhören, ihn 
zu bitten, daß er ſie ſtets mit r Segen begleite. 

ofen, den 5. November 19. 
Der Br der evangeliſchen Kirche und General-Superintendent der 
Provinz Poſen gez. Dr. Freymark.“ 

Poſen, den 17. November. Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war wie vorgeſtern Mittags 2 Fuß 6 Joll. 

C Rawiez, den 15, November. Die Wehrmänner aus unſe⸗ 
rer Stadt und aus den naͤchſt daran liegenden Ortſchaften aus den 
Befreiungstriegen von 1813, 14 und 15 beabſichtigten einen Krie⸗ 

er⸗Vereln im Sinne der Königl. Kabinets-Ordre vom 22. Fe⸗ 
bruar 18 12 zu bilde 
Jeden feiner berechtigten Mitglieder auf eine ehrenvolle Weiſe mit mi⸗ 
litairiſchen Gebräuchen koſtenfrei zur Erde zu beſtatten, und wenn ein 
ausreichender Fonds vorhanden, der hinterbleibenden Wittwe eine 
kleine Unterſtützung zu gewähren. f 

Der hieſige katholiſche Stadtfaplan Gladiſch, der zugleich an 
der Realſchule wirkſam war, hat geſtern dort bie letzten Lektionen ge— 
geben, da derſelbe einem anderweitigen Rufe als Religionslehrer bei 
der neu organiſirten Realſchule zu Poſen Folge leiſtend, ſchon heute 
ſich dorthin zur Uebernahme ſeiner Funktion begiebt. Er hat ſich in 
ihr als einen geübten Pädagogen gezeigt und ſtets tiefe Herzlichkeit 
und freundliche Hingebung an die Schüler bekundet. Lehrer und Zög- 
linge ſehen ihn ungern ſcheiden. Zu feinem Nachfolger iſt der Kaplan 
An derſch deſiguirt und wird derſelbe wahrſcheinlich noch im Laufe 
dieſer Woche hier eintreffen 


s Schneidemühl, den 16. November. Am 10. 11. und 12. 
d. M. wurde vor dem Schwurgerichte über den gräßlichen Mord ver; 
handelt, auf den in dieſer Zeitung bereits hingewieſen, und der in ſei⸗ 
ner Scheußlichkeit wohl einzig daſteht unter allen bekannten, in dieſer 
Kathegorie fallenden Verbrechen. Es ſaßen auf der Auklagebank ſechs 
Perſonen, die mit einander ſowohl, als auch mit den Ermordeten 
durch die innigſten Blutbande verknüpft find. Dieſe Gruppe von Ders 
brechern bot das traurigſte Bild der Verwahrloſung der Kinder durch 
die Eltern, der Verwilderung und höoͤchſter Eutſittlichung der Letzte⸗ 
ren ſelbſt, ſo wie der unſeligen Familienzwiſtigkeiten und Jutriguen 


überhaupt . — 

1 4% rofen bei Schönlanfe. =) deſſen Ehe⸗ 
Eat Anna Eli chumann geb. Lenz, 62 Jahr alt. 3) deren 
Schwiegerſohn der Tiſchler Gottlob Krenz, ebenfalls aus Theexofen. 


S 5 ex beiden 
deſſen Ehefrau Beata Krenz, geb. Schumann, Tochter der 0 

2 5) die unverehelichte Juliana Schumann, 29 Jahr 
alt. 6) der taubſtumme Julius Schumann, 27 Jahr alt; 5 find 
Kinder der oben genannten Schumann ſchen Gheleute. Alle gehören 
der evangeliſchen Confeſſion au. Sammtliche Angeklagte werden be⸗ 
ſchuldigt, den Ackerwirth Wilhelm Schumann und deſſen Frau Juſtina 
Schumaun geb. Lück aus Theeroſen bei Schönlanke in der Nacht vom 
21. zum 22. Dezember 1852 ermordet zu haben. Der ermordete Wil⸗ 
helm Schumann war ebenfalls ein - hn der obengenannten Johann 
Friedrich und Anna Gliſabeth geb Leu, Schumann ſchen Eheleute, 
mithin Bruder reſp. Schwager der übrigen Angeklagten. Die jetzigen 


Altſizer Schuman 1 ; 5 
era ein Bauerngrundſtück in der EM: ten einer Kulmiſſer 
halben Hufe und 8 Morgen darüber, Ei: N a ee 
Jahren dieſes Grundſtück in drei T eile und vertheilten 


l „ heil und zwar — 
Kinder: den einen Thei une ihre Tochter 


ſie unter ihre 


helm und der Tochter Eliſabeth, welche den Martin 
hat. Von 15 
ten bei dem Schwiegerſohn | 
verpflichtete ſich N den taubſtummen Bruder Julius Schumann 
bei ſich zu halten reſp. zu verpflegen, welcher ſich auch 
Die unverehelichte Juliana Schumann hielt ſich bei den Eltern al 
Die Kreuz ſchen Eheleute haben auf den 8 Morgen aufgebaut un 
wohnten daſelbſt. 1 8 f 

In der Nacht vom 21. zum 22. Dezember 1852 ſind die Wil⸗ 
helm und Juſtine Schumann'ſchen Eheleute plötzlich aus ihrem ne 
verſchwunden, und der taubſtumme Julius Schumann 10 0 lllen, 
die nach denſelben fragten, daß fie weggefahren wären um — 
Beſuch zu ihrem Bruder reſp. Eltern nach Dranauer Keil. TE 
nauer Keil, etwa 12 Meile von Theerofen entfernt, wohnte nam 0 
der älteſte Sohn der angeklagten Schumaun'ſchen Eheleute, * ' 
Schumann, alfo Bruder des ermordeten Wilhelm Schumann; wi 
mordete Frau bes Wilhelm Schumann geb. Lück mar Pflegetochter des 
Friedrich Schumann und leibliche Tochter feiner Frau. 

Nachdem 8 Tage verfloſſen waren und die angeblich in Dranauer 
Keil auf Beſuch weilenden Wilhelm und Juſtina Schumann'ſchen 
Eheleute ſelbſt zu den Weibnachksfeiertagen nicht nach Hunfe gefom- 
men waren, wurde die Ortsobrigteit darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Schumann'ſchen Eheleute unmögli geit dem kaub⸗ 

Juli mi 5 glich auf ſo lange Zeit 

ſtummen Julius die Wirthſchaft allein überlajfen könnten; denn weiter 
befand ſich Niemand in dem Hauſe, und es entſtand der Verdacht 
daß den Schumann'ſchen Eheleuten irgend ein Unfall begeguet fei. 
Dieſe Vermuthung wurde noch mehr beſtätigt, masbdem ei Beviſßer 
Reinke aus Dranauer Keil zurückgekehrt und die Kunde brut daß 
der Friedrich Schumaun in Dranauer Keil abgebrannt, und daß die 
Wilhelm S umaumſchen Eheleute gar nicht da geweſen find. Man 
beſchloß, ſofort nach den Wilhelm und Juſtine Schumann'ſchen Ehe⸗ 
leuten zu ſuchen und drang in den taubſtummen Julius, der doch un⸗ 
bedingt wiſſen mußte, was mit ihnen vorgegangen ſei, er möchte ſagen, 


bilden. Dem Vereine liegt der Zweck zu Grunde, einen 


nes Bruders Wilhelm 


u und deſſen Ehefran befaßen in bsszefau bei 


Volke; 


3 


wo ſie geblieben find. Der Taubſtumme zeigte, nachdem man ihm be⸗ 
deutet, daß er gelogen und daß ſie in Dranauer Keil nicht ſind, daß 
Jemand gekommen ſei und ſeinen Bruder nebſt deſſen Frau erſchoſſen 
babe und führte die Suchenden an den Ort, wo die Leichen angeblich 
begraben worden ſeien. Es ergab ſich aber, daß der Taubſtumme lüge 
und die Suchenden vielmehr von deu Leichen abzuwenden krachte. Den 
Suchenden gelang es indeß ohne Hülfe des Julius Schumann die 
Leichen unweit des Hauſes in einem etwas mit Waſſer gefüllten Gra⸗ 
ben aufzufinden. Sie waren mit Erde und etwas Strauch zugedeckt, 
ganz nackt ausgezogen, die Füße waren nicht bedeckt. Der Verdacht 
fiel ſofort auf den taubſtummen Bruder des Ermordeten, da ſich weiter 
Niemand in dem Haufe befand, und wenn man auch wohl gleich aus 
nahm, daß der Taubſtumme dieſe gräßliche That nicht allein vollbracht 
habe und nicht allein vollbringen konnte, ſo vermuthete man mit Recht, 
daß er Theilnehmer und Mitwiſſer des ſchrecklichen Verbrechens fei; 
er wurde daher ſofort eingezogen. 

Der taubſtumme Julius Schumann, des Mordes an ſeinem 
Bruder Wilhelm und feiner Schwägerin Juſtin e, geb. Lück, drin⸗ 
gend verdaͤchtig, wurde nach Schönlanfe ins Gefaͤngniß abgeführt und 
demnächſt die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet. Da derſelbe aber 
durchaus keinen Unterricht geuoſſen und feine beſchränkten Begriffe, die 
er nur durch mangelhafte Zeichen, welche aber nur den Seinigen, die 
täglich mit ihm Umgang hatten, verftändlich waren, ſich nicht über den 
engen Kreis feiner gewöhnlichen Umgebung erſtreckten, ſo war es kaum 
moͤglich, ſich mit demſelben über das Gewöhnliche und Nothwendigſte 
zu verſtändigen, geſchweige denn irgend ein Geſtändniß über das be⸗ 
gangene Verbrechen zu erlangen. Man berief zwei Lehrer aus dem 
taubſtummen Juſtitut aus Poſen Behufs der Verſtändigung mit ihm, 
doch führte auch dieſes nicht zum gewünſchten Ziele. Nach und nach 
gelang es dem Inquirenten in dieſer Sache, dem Kreisgerichts-Direk⸗ 
ter Klotſch aus Schöulanfe und dem dortigen Kreisphyſikus ſich mit 
Julius Schumann einigermaßen durch Zeichen zu verſtändigen und von 
ihm ein theilweiſes Geſtaͤndniß über das begangene Verbrechen zu ers 
langen. Er zeigte nämlich, daß ſeine Schweſter Juliana die Hemden 
von dem Ermordeten, die man im Hauſe in einem hölzernen Faͤßchen 
vorfand und ſie ihm zeigte, gewaſchen habe. Man zog demnächſt die 
Julie Schumann ſofort ein. Dieſe nunmehr durch den Vorfall erſchreckt 
und im Glauben, daß ihr Bruder Julius Alles vertathen habe, rückte 
ebenfalls mit einem theilweiſen Geſtändniſſe heraus. Sie ſagte, daß 
ihre Eltern Johann Friedrich Schumann und Anna Eliſabeth Schu: 
manu fie den 22. Dezember 1852 in die Wohnung ihres Bruders 
Wilhelm geſchickt haben, um dort etwas, was ihr der Julius zeigen 
würde, zu waſchen; ſie mußte ihren Eltern gehorchen, ging hin und 
habe zwei mit Blut befleckte Hemden und ein paar Kopftiſſenbezüge, 
ebenfalls mit Blut befleckt, aus zewaſchen; ihr Bruder Wilhelm und 
ihre Schwägerin waren nicht zu Haufe. Durch bieles Geſtändniß wur⸗ 
deu die Johann Friedrich und Auna Eliſabeth Schumanuuſchen Ehe 
leute als dringend verdächtig eingezogen. 


Julius Schumann zeigte 
inzwiſchen, daß ein Tiſchler und ſein Vater den Bruder Wilhelm im 


Schlafe überfallen und der Eine mit einer Hacke, der Andere mit einer 
Art ihn auf den Kopf geſchlagen und getödtet hätten. Man hielt der 
Juliane dieſes Geſtändniß des Julius vor und da eutſchloß fie ſich, 
da ſie nun geglaubt, die Sache wäre 
abzulegen. 


verrathen, das volle Geſtändniß 
Am Sonntag vor Weinachten 1852 den 


Sie gab an: N 
der Tiſchler Gottlob Krenz nebſt 


mein Schwager, 


iken hatten, beſchloſſen meine Eltern in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Krenzſchen Eheleuten den Bruder Wilhelm in der Nacht 
vom Dienſtag zum Mittwoch, d. i. vom 21. zum 22. Dezember, zu er⸗ 
morden. Es wurde verabredet, daß Krenz mit ſeiner Frau am gedach⸗ 
ten Tage zu uns kommen ſollten, um in Gemeinſchaft nach dem Wohn⸗ 
hauſe des Bruders Wilhelm; welches ungefähr eine achtel Meile von 
unſerer Wohnung entfernt iſt, zu gehen und den Bruder nebſt ſeiner 
Frau zu ermorden. Mein Bruder Julius ſollte in der bezeichneten 
Nacht wachen und uns die Thuͤre öffnen. Um 10 Uhr des Abends, 
am 21., erſchien der Verabredung gemäß Kreuz bei uns, entfernte ſich 
alsbald und ging, um ſeine Frau zu holen; ſie kamen demnächſt beide 
an und um 12 Uhr brachen wir auf und gingen nach dem Hauſe mei⸗ 
Ich wollte nicht mitgehen, wurde aber vom 
Vater aus dem Bette geworfen und unter Androhung, daß man mich 
zuerſt kalt machen würde, gezwungen mitzugehen. Wir gingen der 
Reihe nach, Einer hinter dem Andern und zwar ging Kreuz voran, 
ſeine Frau, meine Schweſter Beata, hinter ihm, daun mußte ich ihr 
folgen und mein Vater ging dicht hinter mir, damit ich nicht entlau⸗ 
ſen möchte, meine Mutter ging gang hinten. Mein Vater nahm von 
Hauſe eine Art mit, wir übrigen hatten Nichts in der Hand. Auf dem 
Felde unweit der Wohnung meines ermordeten Bruders Wilhelm, brach 
meine Mutter und meine Schweſter Beata aus einem dort befindlichen 
Strauch einen armdicken Knittel ab. Krenz hatte noch immer Nichts 
in der Hand. Als wir an das Haus gekommen, blickte ich ins Fen⸗ 
ſter und bemerkte, daß der Bruder Julius aufrecht in ſeinem Bette, 
welches hinterm Ofen ſteht, ſaß und auf uns aufpaßte. Als er uns 
gewahr wurde, machte er die Stubenthür und die Hausthür auf und 
ließ uns ſo herein. Als wir in die Stube traten, zog der taubſtumme 
Julius eine Radehacke, die einer Art ähnlich üt, unterm Bette her⸗ 
dor und gab fie dem Kreuz in die Hand. Der Bruder Wilhelm lag 
mit feiner Frau in einem Bette, er voran und fie hinten an der Wand, 
ſie 2 ihrem Kopfe in ſeinem linken Arm, beide ſchliefen ganz 
—— den trat nun ang Beit und ſchlug mit der umgekehrten Rade⸗ 
— ſchlug 2 Wilhelm auf 1 Darauf trat der Vater vor 
den Kopf. Wi er umgekehrten ruder Wilhelm ebenfalls auf 
beid Wilhelm wollte ſich aufraffen und fiel aus dem Bette. Die 
eiden aber ſchlugen auf ihn ſo lauge, bis er todt war. (Schluß f.) 


Deu Polniſcher Zeitungen. 
Dem e u t 256. aus Poſen Folgendes geſchrieben: 
In Piefen Tagen wurde in der Kirche in Obra das dem verſtor⸗ 
benen Jeſuiten-Pater Antoniewicz aus freiwilligen Beiträgen geſtif— 
m ee Ahigetellt Daſſelbe iſt aus Marmor und trägt das 
ruſtblld des Verſtorbenen. 
Die Gazeta W. x Pozn bemerkt hierzu, daß das erwähnte 
Denkmal bauptſächlich durch die Bemühung des Herru v. Cblapowsti 
in Breslau verfertigt worden if und folgende Inſchrift in Polniſchen, 
von dem erſten Dichter des Großberzogthums gedichteten Verſen, trägt: 
„Mit dem Kreuze in der Hand trieb Liebe Dich zum Polniſchen 
durch die wunderbare Kraft Deines Wortes zerknirſchteſt Du 
es und richteteſt es wieder auf; Du ſtäͤrkteſt es in feinem Unglück durch 
Hoffnung und Glauben, ihm war Dein Leben, Dein Sterben geweiht. 
Jetzt ſucht es Dich in dieſem Grabe, und ſchaut mit thranenſchwerem 
Blicke gen Himmel, indem es fir Dich und durch Dich betet.“ 


Beata, einen Eltern,. er 
t ans ee e r gut 


wu In der vorerwähnten Poſener Correspondenz des Czas heißt es 
weiter: 

Zu ſelten komme ich in den Fall, Ihnen literariſche Nachrichten 
von hier zu geben; denn wenn auch hin und wieder eine literariſche 
Neuigkeit bei uns die Preffe verläßt, fo gehört der Verfaſſer derſelben 
in der Regel nicht dem Großherzogtum Poſen an, wie dies z. B. in 
der letzten Zeit mit dem gelehrten Werke Lelewel's: „Einleitung 
in die Geſchichte des Mittelalters“ der Fall war; um fo mehr 
beeile ich mich daher, Ihnen die Mittheilung zu machen, daß ſich in 
dieſem Augenblicke ein umfangreiches Werk eines hieſigen Verfaſſers 
in 2 Bänden unter der Preſſe befindet und mit Nächſtem erſcheinen 


wird. Daſſelbe führt den Titel: Studia o literaturze ludowej ze sta- 


nowiska historyeznéj i naukow£) krytyki przez R. W. Berwin- 
skiego. (Studien über die Volksliteratur dom Standpunkte der hi⸗ 
ſtoriſchen und wiſſenſchaftlichen Kritik von R. W. Berwinski.) Wir 
ſind nicht ohne Befürchtung, ob der Standpunkt des Verfaſſers unſern 
Wünſchen und Grundſätzen eutſprechen werde, beſonders was die re⸗ 
ligiöſe Seite betrifft; fo viel ſteht indeß feſt, daß das Werk mit Gründ⸗ 
lichkeit, Sachkenntniß und Talent geſchrieben iſt, da der Verfaſſer auf 
dem Geblete der Literatur von je her am meiſten gearbeitet hat. Wir 
ſind zufällig in den Stand geſetzt, aus dem Schluſſe des angeführten 
Werkes folgenden Abſchnitt beizufügen, der den Standpunkt des Ver⸗ 
faſſers in ein ziemlich helles Licht ſtellt : 

„Die kritiſche und wiſſenſchaftliche Erforſchung und Kenntniß der 
Literatur des Volkes kaun nur dazu dienen, uns zunächſt den Finger⸗ 
zeig und das Maaß ſeiner Bildung anzugeben, um uns die Schule zu 
zeigen, in der das Volk am meiſten gelernt hat, ſo wie die Wege, 
die es gegangen iſt, um in dieſe Schule zu gelangen, daun aber auch, 
um uns die ganze Tragweite der Eluflüſſe klar zu machen, welche au⸗ 
ßer den hiſtoriſchen Schickſalen des Landes die einzelnen Lichtſtrahlen 
der allgemeinen Bildung auf die Vorſtellungen deſſelben ausüben, und 
endlich auch, um die Geſetze zu entdecken, nach denen ſich die Lichtſtrah⸗ 
len dieſer Bildung im Prisma ſeines Geiſtes brechen.“ 

„Gewährt etwa die Entdeckung und Kenntniß dieſer Geſetze einen 
geringern Nutzen, als z. B. die Auffindung irgend eines Denkmals 
der Volksliteratur aus dem Slaviſchen Alterthume? Für die Archäo⸗ 
logen und vernarrten Slavenliebhaber vielleicht; aber für Diejenigen, 
welche ſich ihren Pflichten nicht entziehen wollen, iſt die Entdeckung, 
zu der ich auf dem Wege der gegenwärtigen Forſchungen gelaugt bin, 
jedenfalls weit wichtiger. Ich wlederhole dieſe Entdeckung, um fie dem 
Gedächtniſſe deſto tiefer einzuprägen, noch einmal: Das Volk iſt im⸗ 
mer ſo, wie es die Prieſter, als die Repräſentanten der Kirche der 
Adel, die Herren, und überhaupt die, welche die außerhalb der Kirche 
ſtehende Zeitbildung repräſentiren, und endlich bie jedesmalige Regie⸗ 
rung, als der Ausdruck der politiſchen Verhältniſſe des Landes, es ha⸗ 
ben wollen. Das Volk denkt nur das, und wiederholt nur das in 
ſeiner mündlichen Literatur, was ihm dieſe drei vereinigten Faktoren 
ſeiner Bildung im Laufe der Zeit zu denken und mit ſeiner kindlichen 
Phantaſie zu verarbeiten geben. Wie wir uns das Volk erziehen, ſo 
wird es ſein, und feine Literatur wird dieſer Erziehung entſprechen.“ 


Muſikaliſches. 

Die Abonnement-Concerte im Bazar unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Wendel erfreuen ſich, nach dem geſtrigen zweiten Con⸗ 
cert zu urtheilen, eines zahlreichen Beſuchs und rechtfertigten die Lei⸗ 
ſtungen der Kapelle des 11. Regiments auch vo kommen den guten 

welchen fie ſich bisher erworben hat. Sehr bras war u. a. die 
Ausführung der Maurerſchen Symphonie, des Finale aus „Zemire 
und Azor“von Spohr und der Ouverture zu Balfe's „Haimonskinder ; 
auch verſchiedene Tänze von Strauß und Herzog trugen zur Mannig⸗ 
ſaltigkeit des Programms vortheilhaft bei. 

: ‚Perfonal: Chronik. 

Für das neu errichtete Kirchen⸗Syſtem Lewitz⸗Hauland iſt der Predi⸗ 
ger Lucas, und für das neu errichtete Kirchen Syſtem Refla⸗Haulanud der 
Predigtamts⸗Kandidat Geßner als Pfarramts-Verweſer berufen, und er⸗ 
ſterer am 23. Oktoder e., letzterer am 16. Oktober e. introdueirt worden. 

Der bisherige Gymnaſtal⸗Hülfslehrer Regentke am Gomnaſium zu 
Oſtrowo iſt zum ordentlichen Gymnaſial⸗Lehrer ernannt worden. 


au Handels: Berichte 

erlin, den 16. Nov. eizen a 98 Rt. 33 . weis 
ßer Polu. 93 Mt. bez., ſchw. 89 fo einer Aut nr n t bez 
do. 89% Pfd. feiner weißer e de 1 be. 86 fd . 
Peln 93 Mt. bez., de. 8543 Pfd. do. 90 Mt. bez., do. SSH Pfd weißer 
Bromberger 96 Rt. bez. ö ah, e 

Roggen loco 75 a 79 Rt., 845 Pfd. entf, ſchw. 74 Rt. b 82 Pfd bez 
85 Pfd. do 741 Rt. p. 82 Pfd. bez. 853 Pfd. do. 75 Rt. p. 82 Pfd. 
bez., p Nov. 743 a 75 Rt., beim Schluß noch 754 Rt. bez., p. Nov.⸗Dez. 
7117 75 Mt. bez., p. Frühjahr 74 a 232 a 74 Mt bez. e 

Rüböl loco 124 Rt. Br., 12,5 N. Gd., p. Nov. 12,5 Rt. bez. u. 
Gd., 121 Ni. Br., b. Nov.⸗Dez. 12% a 1275 Rt. bez. u. Gd., 124 Rt. 
Bro, p. Dez.⸗Jan. 122 a 127 Rt. bez., 126 Rt. Br., 12% Rt. Gd., p. 
Jau.⸗Febr. 121 Rt. Br., 125 Rt. Gd, p- Febr.⸗März 124 a 125 Rt. 
dez. u. Gd., 121 Rt. Br. p. Märztpeii 125 Ri. Br., 121 Rt. Gd., p. 
Frühl. 124 Rt. bez. u. Gd. 12563 Rt. Br. 

Leinöl loco 123 Mt., Lieferung auf November 125 Rt. bez., p. Frühj. 
121 Rt bez. 

Spiritus loco ohne Faß 383 a 39 Rt. bez., p. Nov. u. p. Nov.⸗ 
Dez. 384 a 394 Rt. bezahlt u. Br., 391 Rt. Gd., p. Dez.⸗Jan. u. Jan.⸗ 
En 1 0 5 Brief, 39 Rt. Gd., p. Frühjahr 384 a 391 Rt, bez. u. Br., 
2 5 „ 

a 2 i Tue höher Preiſe bezahlt 
Rüböl höher: Spiritus wie Roggen. h 

Ste Ma a 16 De Klare Luft, Wind SO. 

Weizen fett, 89-90 Pfd. gelber bei kleinen Parthien loco 96 Rt. 
bez, 88-89 Pfd. gelber p. Frühſahr 96 Rt. Gd. Abgeber fehlen. 

Roggen unverändert, 82 Pfd. p. November 711 a 72 Rt. bez. und 
Gd, p. Frühj. 72 Rt. Br. u. Gd. 

Räbol gut behauptet, loco 114 Ni. Gd., p, Nov 11} Ri. Gd., p. 
Dez.⸗Jan. 113 Rt. Br., p. Febr. Marz 12 Rt. bez. und Go,, p. April⸗ 
Mai 125 Ri. Br., 128, Ri. Gd. 1 
Leinöl p. April⸗Mai 12 Rt. mit Faß bez. und Br., p. Frühj. Preuß. 
mit Faß 11% Nt. Br., Pomm. p. Mal⸗Junt 113 7 
Spiritus behauptet, am Landmarkt ohne Faß 10, 9%, 3 bez., loco do. 
92, 91 9 bez. p Nov. 9 7 Gd., p. Dec. Jan. 10 g bez., p. Frühj. 10 
bez. und Gd., 9 9 Br. 7 


Verantw. Redakteur: . G. H. Violet in Voſen 


Moggen animirt, 


Angekommene Fremde. 
f Bom 17. November. 
, BER ON: Di sing Kan Zul 
5 5 ‚ aus 8. 0 i i 
Stettin, Königsberg aus Berlin, ko rl 69 dns 
hmm nad O \ Apzig, Dirks aus 
Pr ta Oberamtmann Richter aus Wurf 
SCHWARZER ADLER. Geiſtlicher Glad eiz, Fräulein Gladyf 
den adeſz, Fräulein yſz und 
Per 605 rt Gladyſz aus Rawiez; Wirihſch⸗Kemmiſſ v. Zelawoli 
2 0 bra; Kreis⸗Trauslateur Tadrzynsti aus Schrimm; die Gutsb. 
v. Twardowoki aus Idzichowo, Czerwinelt ans Wreſchen und Niklaß 
„aus Kruczyn. W 
HOTEL DE BAVIERE. Juſpetter der Kölner Rückversicherung v. Sa, 
jenfanp aus Köln; Pfarr⸗Verweſer Binner aus Breslau; die Guis 


4 


befiger Baron v. Leski⸗Luſenlicht aus Holſtein, v. Otocki aus Chwa⸗ 


libogöwfo, Mittelſtädt aus Kokudy, Mittelſtädt aus Kunowo und Da: mann Gorski aus Koſten. 


Grulkiewiez aus Strzelte; penſ. Bürgermeiſter Robowski und Kauf⸗ 


ſtowskt und Wi Gi ER 
0 ab re rihſchafter Idzinski aus Dabrowka; Harfeniſt Tau⸗ 


niſzewski aus Gr. Koludy. 


BAZAR. General a. D. v. Kruſzewski aus Lipnica; Generalbevollmäch⸗ 
tigter Szmitt aus Neudorff; die Gutsbeſitzer Graf Lacki aus Poſa⸗ 
Niegolewski aus Wloscijewki, v. Dunin aus Lechlin und 


dowo, v. 0 
die Gutsbeſitzer⸗Frauen v. Dunin aus Polen und v. Biakkowska aus 
Pierzchno. ur ö ; 

HOTEL DE DRESDE, Die Kaufleute Lickfeld aus Stettin und 


Landsberg aus Berlin; die Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Bronowo 


und v. Radoliski aus Kocialkowagörka. 


HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer Dobrowelski aus Rumiejki und 
Johannes aus Dziekanowiee; Baumeiſter Walkiewiez aus Liſſa, Probit 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Freitag den 18. November. Der Freiſchütz. 
Romantiſche Oper in 4 Akten von F. Kind. Muſik 
von C. M. v. Weber. 

Abonnements - Einladung. 

Im bevorstehenden Winter beabsichtige ich Beet- 
hovens 8 Sinfonien in 8 Soiréen zur Aufführung 
zu bringen. Behufs Deckung der dazu erforder- 
lichen bedeutenden Kosten habe ich ein Abon- 
nement zu diesen 8 Soiréen eröffnet, und lade 
ich alle Freunde klassischer Musik zur Betheili- 
gung ein, mit dem ergebensten Bemerken, dass 
eine Abonnement-Liste in der Mittlerschen 
Buchhandlung bis zum 25. d. M. ausliegen wird. 

Posen, den 17. November 1853. 

R. Kambach. 
FCC tee e Teen 
Sonnabend den 19. November Nachm. 2 Uhr & 

Vortrag über Geſchichte im Verein 5 

für Handlungs Diener. 


Dodds 


Dagsgogengeggggeseesesdedsses 


Dankſagunig. 

Allen Denen, welche bei dem am 13. d. Mts. 
Abends während meiner Abweſenheit in meinem Ge— 
ſchäfts⸗ Lokal entſtandenen Feuer mir hülfreichen 
Beiſtand leiſteten und dadurch einem größeren Un⸗ 
glücke vorbeugten, insbeſondere den bei dieſem Feuer 
thätig geweſenen Mitgliedern des löͤbl. Rettungs⸗ 
Vereins, den Herren Simon Kaplan, Moritz 
Briske und Tiſchlermeiſter Gruſe, ſo wie dem 
Herrn Polizei⸗Inſpektor Roſe und Herrn Polizei⸗ 
Commiſſarius Hausfelder, 
Anordnungen ich es beſonders zu verdanken habe, 
daß ich ſchon am nächſten Tage mein Gefchäft uns 
geſtört fortſetzen konnte, fühle ich mich veranlaßt, 
hierdurch meinen öffentlichen Dank abzuſtatten. 

Poſen, den 15. November 1853. 

Adolph Aſch. 


Bei . J. Heine, Markt 83. 


iſt ſo eben eingetroffen: 


deren umſichtigen 


HOTEL DE BERLIN. Gntsb. v. Plucinski aus Lagiewnik; Domai⸗ 
nenpächter Vater aus Polskawies; Böttchermeiſter Buch aus Birn⸗ 
baum; Kandidat Mosler aus Rawiez und Kaufmann Schumann aus 
Landsberg a./ W. 

WEISSER ADLER. Die Kaufleute Wolff aus Rogaſen, Elwers aus 
Rackwitz und Partikulier Morgenſtern aus Eisleben. 

GROSSE EICHE. Kommiſſarius Sztoß aus Zborowo. 

EICHBORNS HOTEL. Die Kaufleute Biberfeld aus Schrimm, Adam 
aus Borek, Neufeld aus Dziakyn, Levy und Sina aus Samoczyn. 

DREI LILIEN. Gaſthofbeſitzer Gläsmer aus Pudewitz; Lehrer Szul⸗ 
ezewski und Vergolder Silwerowiez aus Wilezyn; Kommiſſarius 


Jahrelange Erfahrung und fortwährende Beweiſe 
(viele Tausend amtl. beglaubigte Zeugnisse hochachtbarer Personen können im Depot eingesehen werden) 
eonftatiren unwiderlegbar, daß die Anwendung der Goldberger'ſchen Ketten gegen rheuma— 
tiſche, gichtiſche und nerodſe Uebel verſchiedener Art in den meiſten Fallen baldige Linderung 
und Heilung verſchafft. Es werden daher die Goldberger'ſchen Ketten, der vielen Konkurrenz und 
man nigfacher Anfeindung ungeachtet, immer und überall ein probates Hausmittel bleiben, deſſen 
ſich Jeder vertrauensvoll gegen die obeubezeichneten Leiden ſtets bedienen wird. — In Poſen ſind die 
Goldberger'ſchen Ketten zu den Originalpreiſen A Stück mit Gebr.-Anw. je nach ihrer Stärke 15 Sgr., 
I Rthlr., 13 Rthlr., und in doppelter Conſtruection, gegen veraltete Uebel anzuwenden, à 2 Nthir. 
und 3 Rthlr.) nach wie vor nur zu haben bei Ludw. Joh. Meyer, Neueſtraße, jo wie auch 
in Birnbaum: J. M. Strich; Bromberg: C. F. Beleites; Frauſtadt: C. W. Werners Nachfolg.; 
Gneſen: J. B. Lange; Koſten: W. C. Gorski; Kroteſchin: A. E. Stock; Liſſa, J. L. Haufen; 
Meſeritz: A. F. Groß & Comp.; Oſtrowo; Cohn & Comp.; Pleſchen: Joh. Nebesky; Nawicz: 
J. P. Ollendorf; Schmiegel: Jak. Hamburger; Schneide mühl: J. Eichſtädt, und in Schoͤnlanke 
bei C. Leffmann, allwo auch Proſpekte der zu größerer Elektrieitäts-Kraftäußerung beſtimmten Goldberger⸗ 
ſchen Apparate verabreicht werden, von deren phyſiologiſchen u. mediziniſchen Effekten ſich Jeder⸗ 
mann durch den untrüglichen Beweis der eigenen Sinne in ſeh- u. fühlbaren Einwirkungen überzeugen kann. 


Nr. 14. 


Hierſemenzel, Ergänzungen und Grlänteruns | 


gen zum Allg. Landrecht. 1. Thl. Pr. 12 Rthlr. 


Noth wendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Kempen, 
Erſte Abtheilung. 

Das in der Stadt Schildberg auf der Ke m⸗ 
pener Straße unter Nr. 212. belegene, den Poſt⸗ 
halter Julius und Emilie Auerſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 
6903 Rthlr. 25 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 19. Januar 1854 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Kempen, den 18. Juni 1853. 


Auktion. 


Freitag den 18. November c. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Anktions lokale 
Breite-Straße Nr. 18. 2 

verſchiedene Möbel, 1 
als: Tiſche, Spinde c, 3 große Mahagoni⸗ 

Trumeaux, 1 Mahagoni⸗Schreib⸗ 

tiſch mit Aufſatz, 1 Klavier und 

1 Guitarre, Tiſch⸗ und Wand⸗Lampen, 


mit 82 Morgen Areal, die Gebäude in gutem Zu⸗ 
ſtande, mit freiem Holz- und Wieſe Gebrauch, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt J. Jäſchin, Markt Nr. 7. 


Es wird in kürzeſter Zeit in hieſiger Provinz ein 
Gaſthof mit Reſtauration zu pachten gewünſcht. — 
Offerten beliebe man gefälligſt an das Dominium 
Wituchowo per Pinne franco adrejliren 
zu wollen. 8 3 . E. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen 
Platze eine 


Mein-Handlung en gros 


9 
auglährige Geſchaftstenntniß, fo wie meine Ge: 
ſchäftsvorbindungen fegen mich in den Stand, jeder 
1 755 chere J begegnen zu können, und damit 
ein 3 
ürdigkeit meiner Weine Ueberzen 
—— habe ich in den Kellerräumen dec Hage 
„ilhelmsplatz Nr. 11... 
verſchiedene Piecen auf des el und Sau⸗ 
berſte, wie es hier noch nicht besteht, eingerichter, 
in beten Beſuch ich ein hochgechrtes Publikum ers 
gebenſt einlade. 


12. November 1853. 
Voſen, den Har Schipmann. 


Publikum von der Güte und Preis⸗ 


| 


TEGIESHIHE© eee in weiblichen 
Kunſtarbeiten. 

Von mehreren Familien aufgefordert, habe ich 
mich entſchloſſen, auch hier in allen weiblichen Kunſt⸗ 


arbeiten zu unterrichten. Dazu gehören Stickereien 


in Wolle und Seide, ſowohl in flacher als erhabe— 
ner Manier, desgl. in Gold und Silber, auch Che⸗ 
nille⸗, Crepe- und Bandſtickerei, als: Landſchaften, 
Blumen und Fruchtſtücke, Naturſtickerei, Gewürz⸗ 
und Haarſtickerei; Haararbeiten, als: Schnüre, Ket⸗ 
ten, Kreuze, Armbänder, Landſchaften u. dergl. m.; 
Blumen von Wachs, Haar, Papier, Gröpe, 
Gaze, Stroh, Gold- und Silberzeug, Fiſchſchup⸗ 
pen, Gewürz, Federn, Seide, Wolle, Schmelz 
u. dergl. m.; Wachsfrüchte, Figuren von Baum⸗ 
wolle zu wickeln u. ſ. w. 

Einige dergleichen Arbeiten ſind zur Anſicht vor⸗ 
räthig. Die geehrten Damen, welche hierauf reflek⸗ 
tiren, werden gebeten, ſich gefälligſt bald zu melden. 

Maria Peterſen, 
Langeſtraße Nr. 7. 2 Treppen hoch. 


‚Wäsche, Tischzeug zw. Väschentücker (auch 
seidene) werden weiss, roth, mit Blumenschrift 


und ganzen Namen gezeichnet St. Adalbert 28. 


Brauerei⸗Eröffunng. 


Ju der wieder eröffneten hieſigen Bi⸗ 


ſchoffſchen Brauerei, Mühlenſtraße 21., 


wird künftigen Sonnabend am 19. h. 
zum erſten Male Poſener Jungbier ver⸗ 


kauft. Emil Oehlschläger. 


Die im In- und Auslande als die lieblichſte und 

beſte Toiletten-Seife anerkannte 

Dr. Borchardt'sche 
aromatiſch⸗mediziniſche Kräuterſeife 
hat ſich durch ihre beſonders wohlthätige Wirkung 
auf die Haut einen ſo namhaften Ruf erworben, 
daß eine Anzahl Nachahmungen entſtanden, 
und es find die Käufer dieſer Seife ſehr häufig 
durch die allgemeine Bezeichnung „Kräuterſeife“ 
mit fremden Fabrikaten getäuſcht worden. 

Wir achten und ehren jede Konkurrenz, welche im 
regen Wetteifer das Gebiet des Handels erweitert 
und erlaubten Vortheilen nachzuſtreben ſucht; wo 
aber die Konkurrenz Rechte Anderer beeinträchtigt, 
wo ſie ſich durch täuſchende Nachahmung 
von Enveloppirungen, durch wörtli⸗ 
chen Nachdruck fremder Etiquettes 
und Gebrauchszettel auf Koften Anderer zu 
bereichern ſucht, artet ſie in Unſittlichkeit aus 
und wird von jedem Rechtdenkenden gemißbilligt 
werden. 

Mit einer ſolchen Konkurrenz haben wir 
es leider zu thun, weshalb es für die geehrten Kon- 
ſumenten der Dr. Borchardtſchen Kräuter- Seife 
erforderlich erſcheint, bei ihren Einkäufen beſonders 
genau auf den Namen 

== = Dr. Borchard 

Er fo wie darauf gefälligit zu achten, daß 
odge ers die Dr. Borchardt'ſche K. K. a. 
Gibt priv. Kräuter Seife nur in weißen 

D mit grüner Schrift bedruckten und 
an beiden Enden mit nebenſtehendem Sie: 
gel verſehenen Packetchen A 6 Sgr. verkauft wird 
und in Poſen einzig und allein echt vorrathig 


iſt bei Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


Grauen großkörn. Aſtrach. Caviar 


und friſche Kieler Sprotten empfingen 
N. H. Meer g. Comp. 


Echten wurmſtichigen Varinas in Rollen 
und Blättern à Pfund 10 und 15 Sgr., wie auch 
e Cigarren in beſter Qualität offerirt bil⸗ 
eb die Eigarren⸗ und Tabaks⸗ Handlung en gros 

en detail von Joſeph Warſzawski, 

Wilhelmsplatz 13. Ecke der Lindenſtr. 


5EIFE. / 


Als beſonders gut erlaube ich mir zu empfehlen: 


Echte Bimſtein⸗Seife, 


a Stüd ij Sor 


Oriental. Räuchereſſenz, 
a Flacon 6 Sgr. 
Eben fo erhielt ich auch wieder eine friſche Sen— 
dung von dem reinſten 


Klettenwurzel⸗Oel, 


welches ich das Flacon zu 6 Sgr. verkaufe. 
Ludwig Johann Meyer, 
n Neueſtraße. An en 
Alten Markt Nr. 98. J. Etage iſt eine 
große Auswahl Oſtpreußiſcher Leinwand, 
Handtücher, Servietten und Drillich-Säcke zu ha⸗ 
ben bei Iſidor Lichtenſtein. 


Sonntag den 20. Nobbr. 


mit dem Frühzuge 
bringe ich x 
Netzbrucher Kühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 


ich logire A 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 
Platz. M. Kuske. 


Eine anftändige Frau, welche die Land⸗ und 
Haus wirthſchaft praktiſch erlernt und Atteſte dar⸗ 
über aufzuweiſen hat, ſucht ein auderweitiges Unter» 
kommen. Näheres darüber in der Zeitungserpedition. 


EICHENER BORN. Die Kaufleute Horwitz aus Margonin. Moſer 
aus Zions, Heimann aus Golezewo und monski ous Goſtyn. 

HOTEL ZUR KRONE. & A u 
Aron aus Czempin. 

KRU@’S HOTEL. Guteb. Hebdmann aus Nakowko. 

GOLDENES RE HI. Kaufm. Pierſch und Handelsmann Robinſtädt aus 


Zerkow. we e 
PRIVAT-LOGIS. Fräulein Opitz aus Lomnitz, l. Wilhelms + Plag 


Die Kaufleute Landsberger, Silberſtein und 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Es wird ein jüdiſcher eraminirter, unverheirathe⸗ 
er Elementarlehrer mit einem firirten Gehalt von 
200 Thalern jährlich geſucht. Reflektirende belie- 
ben ſich an den Unterzeichneten portofrei zu wenden. 

Laudsberg in Ober⸗Schleſien. 

Der jüdiſche Vorſtand. 
Fünfzig Thaler 
Demjenigen, der einem theoretiſch und praktiſch gez 
bildeten Forſt⸗ und Landwirth eine Stelle als Ver⸗ 
walter einer Privatforſt verſchafft. Adreſſen nimmt 
Herr Rentier Leiſt zu Finkenwalde bei Alt-Damm 
entgegen. . 

Ein Sohn rechtlicher Eltern kann ſofort ein Un⸗ 

terkommen finden bei J. Caspari, 
Friſeur, Wilhelmsſtr. Nr. 8. 


Für einen Apothekerlehrling, 
welcher bereits 14 Jahr gelernt hat, wird in einer 
größeren Provinzialſtadt eine anderweitige Stelle 
geſucht. Frankirte Adreſſen unter A. S. nimmt die 
Expedition dieſer Zeitung an. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, 
die Bierbrauerei zu erlernen, kaun fogleich placirt 
werden in der Hoffmann ſchen Brauerei in Poſen, 
und erfährt das Nähere Schloſſerſtraße Nr. 6. bei 

Emil Grundmann, Brauermeiſter. 


Meinen großen Saal, welcher ſich vor⸗ 
züglich zu Abhaltung von Bällen, Hoch⸗ 
zeiten, Kränzchen, Verſammlungen ıc, 
eignet, empfehle in vorkommenden Fäl⸗ 
len zur geneigten Benutzung gegen ein 
mäßiges Honorar. , 1 

T. Zychlinski, 
er Nr. 2 

Alten Markt Nr. 8. iſt der erſte Stock ſofort oder 

von Nenjahr ab zu vermiethen. 


3 ＋ 
Jefuitenſtraße Nr. 12. iſt eine möbſirte Inukmn7z 
im’erflen Stod zu vermietben. möblirte Wohnung 


Souper amical 


in Mylius Hlötel de Dresde 
Sonnabend den 19. d. Mts. um 7 Uhr und an 
den folgenden Sonnabenden. 


. geehrten 9 die 

ergebene nzeige, daß ont: 

abend den 19. November im Saale des 

„Colosseum“ der große Ball ſtattfindet. 

Herren, welche an dem Ball noch theilnehmen wol⸗ 

len, werden hiermit ergebenſt eingeladen. 

5 . auer. 
usse's Wein- u. Kaffee-Lokal Markt 72. 
Donnerſtag und Freitag Harfen-Coneert der 

Familie Tauber, wozu ergebenſt einladet Buſſe. 


Preussische Fonds. 
Zf. | Brief. Geld. 

— 

Freiwillige Staats-Anleihe 2... . . 43 — | 100 

Staats-Anleihe von 1850 44 | 1001| — 

ito von. Im 2. 5 44 | 100)| — 
dito von 1853 4 \.— 98 

Staats-Schuld-Scheine . 2...» 31 — | 90 

Seehandlungs-Prämien-Scheine. a 89 

Kur- u. Neumärkische Schuldv.. 31 —ͤ 1 

Berliner Stadt- Obligationen 38 
dito dite i e 

Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. . 34 — 972 

Ostpreussische ui dm, 1.734] 937 — 

Pommersche dito 34 — 973 

Posensche dito lid bo 02H 
dito neue dito 3 — | 962 

Schlesische dito e 

Westpreussische dito 1194|. 94%] — 

Posensche Rentenbriele. 2220. 4 981 — 

Pr. Bank-Auth, 22.2.2200. 4 1— 110 

Cassen-Verelns-Bank- Aktien » welehe 4 — — 

FF a, > > nn meh — 1 

a 

Ausländische Fonds. 
Brlef. Geld 

— — 

Russisch-Englische Anleihe 5 — 1103 
dito ito td... 44 | 962 — 
dito , 5 (Sigl. 4 gf 86 
dito P. Schatz h 186 83 

Polnische neue Pfandbriefe n 
1% 0% 20035: 1 
dito 390 FI ..... * 5 
dito A. 300 fl. 5 — | 964 
dito 5. 200 Mr 37 221 

Kurhessische 40 Rt hl.... uf Cl, 

Badensche 35 F Ill. 4 AR 22} 

Lübecker St.-Anleihe. - » : Sa ee 


COHOURS-BERICHT. 


Berlin, den 16. November 1853. 


Eisenbahn - Aktien, 
-Mastrichter , nr. a — 

Aucheh Märkische U. 222222200] 75 
Ber in-Anhaltische 41- 122 
dito u — Prien HR . 
Berlin-Hambur ger 4 HR 
ra e a 
i n 1 n 941 

ito Prior. A. nl. SL 
dito Prior. L. CG. ** 4 9 ‚ER 
dito Prior. L. 0 441994 — 
Berlin-Stettine nnn 4 ee BL 
dito dito Prior 444 — 100 
Breslau-Freiburger Sn 4 — 112 
Cöln-Minde ner 5 anne. 
dito dite Prior. 4 9721 — 
dite a II. Em. 110 — 
Krakau-Obersehlesische + 4 I — 89 
Düsseldork-Elberkelder 1 — |I- 
e ee — — 

b 1 albers . "BE 
Fe Wittenberger 1 — 1 
dito dito Prior. 5 = = 
Niedersehlesiseh-Märkische, ,. "| 4 97 — 

dito dito Prior, j 1 974 — 
dite Fe a) 1 u — 971 
. “ Err. ng 
a (F Prior, IV. Ser...) Sm] — l 
dito Laa > Na: 3 Ri: ‚463 
Oberschlesische een en 
dito I JE 
3 Wilhelms (81. V.) N uf 10 — Be 
EIHIBEhR Tan e, Ask ir heind 4 — 76 
dito (SHIHERFDRS „118° 271% zerrarkeme I ı—- — 
Ruhrort-Orefelder. ++... —41.— — 
Stargard- Posener 21314 — 894 
eee eee ee 41107 — 
e ee. e . e % 44 101 — 
Wilhelms-Babnn — 1893 


5 4 
Die Börse war sehr flau gestimmt; von Fonds sind mehrere etwas, von Eisenbahn - Aktien aber die 


